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Nachgefragt

E dgar Koslowski
ist Vorsitzender
des baden-

württembergischen
Landesverbands Deut-
scher Schwimmmeis-
ter. Er hält Eintritts-
kontrollen in Freibä-
dern für sinnvoll.

Eintrittskontrolle 
im Freibad

In einigen Bädern im Land wird schon
Security eingesetzt. Schwimmmeister
Edgar Koslowski will Ordnung stiften. 
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Herr Koslowski, die Stuttgarter Freibäder
wollen Sicherheitspersonal patrouillieren
lassen. Wie bewerten Sie das?
Das ist sinnvoll, vor allem in Brennpunkt-
bädern. Auch Eintrittskontrollen wären
wichtig – für Taschendurchsicht und um
Betrunkene oder Menschen, die schon
mehrmals Badeverweise erhalten haben,
abzuweisen. Solche Kontrollen gibt es
teils schon, etwa im Freibad Kehl.

Welche Folgen haben Übergriffe im Bad?
Das ist nicht nur für die Badegäste un-
schön, sondern es macht unseren Beruf –
in dem ohnehin schon Personalmangel
herrscht – noch unattraktiver.

Was wünschen Sie sich für die Zukunft?
Einsicht der Badegäste: Auch mal an das
Personal denken und daran, dass wir als
Gesellschaft zusammenhalten müssen.

Die Fragen stellte Siri Warrlich.

E s war eine Vorsichtsmaßnahme, auf
die man erfreulicherweise rasch
wieder verzichten konnte. Ein Jahr

lang, 2016, patrouillierte in Stuttgarts
Freibädern ein privater Sicherheitsdienst.
Damit reagierte man auf die starke Zunah-
me von Flüchtlingen, die teils nicht gut
schwimmen konnten und mit dem deut-
schen Badebetrieb insgesamt nicht ver-
traut waren. Doch die Securityleute hat-
ten offenbar so wenig zu tun, dass man sie
2017 nicht mehr zu benötigen meinte.

Nun sind sie wieder da, zumindest teil-
weise. Seit dem Wochenende unterstützt
ein Sicherheitsdienst die Beschäftigten im
Inselbad Untertürkheim. Er soll für Ord-
nung und Disziplin rund um die Becken
sorgen, damit sich die Aufsichtskräfte
ganz auf die Schwimmer konzentrieren
können. Aktueller Anlass ist ein Vorfall,
bei dem erst drei Jugendliche und dann
bis zu 50 Unterstützer gegen Anweisun-
gen des Personals rebellierten. Der Streit
eskalierte, die Polizei musste eingreifen,
sogar Pfeffergas wurde versprüht.

Mit dem erneuten Einsatz der „She-
riffs“ liegt Stuttgart leider im Trend.
Landauf, landab klagen Schwimmmeister
über eine zunehmend problematische Be-
sucherklientel. Die akzeptiere keine Re-
geln mehr, empfinde Ermahnungen als
Provokation und verweigere Aufsichts-
kräften jeden Respekt. Meist ist von jun-
gen oder jüngeren Männern die Rede, teils
mit Migrationshintergrund. Hitze, Ge-
dränge und Alkohol verschärfen die Lage.

Es mag nur ein kleiner Teil der Bade-
gäste sein, der derart auffällt, aber er ver-
giftet das Klima in den Freibädern. Daher
ist es wichtig und richtig, dass die Bäder-
betriebe konsequent durchgreifen und Re-
gelverstöße ahnden – notfalls mit Haus-
und Badeverboten. Die starke Zunahme
solcher Fälle speziell im Inselbad wirft ein
irritierendes Licht auf die Situation.

Zugleich aber sollte man alles dafür
tun, dass Konflikte nicht unnötig hochko-
chen. Nicht jeder Konflikt muss zur
Machtprobe werden, manchmal genügt es
auch, Störer in der richtigen Tonlage in
die Grenzen zu weisen. Durchgreifen, wo
nötig, deeskalieren, wo möglich – das soll-
te in den Freibädern die Devise sein.

Durchgreifen und 
deeskalieren 

Sicherheit Die Freibäder 
sollten auf Störer mit Härte, 
aber auch besonnen reagieren. 
Von Andreas Müller 

Kommentar

Aggressivität alarmiert Bäderbetriebe

M it „kompromissloser
Konsequenz“ wollen die
Stuttgarter Bäderbetrie-
be der wachsenden Ag-
gressivität und Gewalt-

bereitschaft einzelner Badegäste begeg-
nen. Das Aggressionspotenzial der Besu-
cher habe in den vergangenen Jahren quer
durch alle Altersgruppen „deutlich zuge-
nommen“, sagte der Sprecher des städti-
schen Eigenbetriebs, Jens Böhm, unserer
Zeitung. Wie andere Bereiche auch regist-
rierten die Stuttgarter Bäder einen „Wer-
teverfall“ in der Gesellschaft und „zuneh-
mend fehlenden Respekt“. Das Problem
verschärfe sich mit steigenden Tempera-
turen und hohen Besucherzahlen, auch
Alkohol spiele eine Rolle.

Bei schweren Verstößen gegen die
Haus- und Badeordnung spreche man auf
Grundlage des Hausrechts einen Badever-
weis aus, sagte der Sprecher. Vor allem im
Untertürkheimer Inselbad, das zuletzt
verstärkt von Vorfällen betroffen war, hat
die Zahl der Haus- und Badeverbote in
den zurückliegenden Jahren
massiv zugenommen. Dort soll
künftig zusätzliches Personal
eingesetzt werden, damit sich
die Aufsichtskräfte ganz auf
den Schwimmbereich kon-
zentrieren können. Seit Sams-
tag sei zur Verstärkung ein Si-
cherheitsdienst engagiert, sag-
te Böhm. Bereits 2016 hatte
die Stadt mit Blick auf viele
Flüchtlinge private Security-
Leute eingesetzt, darauf aber
später wieder verzichtet.

Im Inselbad war es am
Samstagabend zu einem Poli-
zeieinsatz gekommen, nach-
dem mehrere jugendliche Ba-
degäste das Bad entgegen den
Anweisungen des Personals
nicht verlassen wollten. Die Situation es-
kalierte, als die Beamten die Personalien
der 15- bis 17-Jährigen aufnehmen woll-
ten. Bis zu 50 Unbeteiligte störten laut
Polizei das Vorgehen. Bei einer Auseinan-
dersetzung zwischen einem 36-Jährigen
und zwei Bademeistern habe man Pfeffer-
spray eingesetzt. Erst als die angeforderte
Verstärkung eintraf, habe sich die Lage
beruhigt. Ein Beamter sei leicht verletzt
worden. Nun wird wegen Widerstands
gegen Vollstreckungsbeamte, Körperver-
letzung und Hausfriedensbruch ermittelt.

Erst Anfang Juni war es im Inselbad zu
einem besonders brutalen Übergriff ge-
kommen. Dabei wurde ein Mitarbeiter
von einem alkoholisierten Badegast erst
massiv beleidigt, dann unvermittelt ge-
schlagen und gebissen, wie der Bäderspre-
cher mitteilte. Der Vorfall erregt inzwi-
schen landesweit Aufsehen. In Stuttgart
sei einem Beschäftigten „ein Teil seines
Nasenflügels weggebissen worden, er hat-

te eine Notoperation“, berichtete der Lan-
desvorsitzende des Bunds Deutscher
Schwimmmeister, Edgar Koslowski, jüngst
in einem Interview. Das Opfer werde seit-
her psychologisch betreut, hieß es.

Der Mitarbeiter hatte den Badegast
nach Darstellung des Bäderbetriebs zwei-
mal höflich ermahnt, nachdem sich dieser
mit einer nicht brennenden Zigarette am
Rand des Sprungbeckens aufhielt und spä-
ter den Einstieg zum Sportbecken blo-
ckierte. Daraufhin habe dieser das Opfer
„aufs Schärfste in einer besonders aggres-
siven Art beleidigt“ und dann überra-
schend tätlich angegriffen; andere Be-
schäftigte mussten dem Mitarbeiter zu
Hilfe kommen. „Vorfälle derartiger Härte“
seien in den Stuttgarter Bädern „bisher
nicht aufgetreten“, sagte der Sprecher.

Für die Polizei, die den Angreifer fest-
nahm, stellt sich die Lage nicht ganz so
eindeutig dar. Man ermittele gegen beide
Beteiligte wegen Körperverletzung, sagte
eine Sprecherin. Offenbar seien sie aus
einem nicht bekannten Grund miteinan-

der in Streit geraten. Die
Pressestelle habe von dem
Vorfall erst nach einem
„Bild“-Bericht erfahren.

In den vergangenen Jah-
ren hatten die Stuttgarter
Bäder pro Jahr ein bis drei
Fälle mit „schwerwiegende-
ren Tätlichkeiten“ regist-
riert. Schon vor dem Vorfall
am Wochenende waren für
das laufende Jahr – also
noch früh in der Badesaison
– drei Fälle gezählt worden.
Zuletzt waren in allen Bä-
dern bereits 48 schriftlich
zugestellte Haus- und Bade-
verbote verhängt worden. In
den Vorjahren pendelte die-
se Zahl um 100: Mal waren

es 86 (2018), mal 127 (2017), mal 99
(2016). Im Inselbad, von dem als einziges
eine separate Statistik vorliegt, ging die
Zahl der Fälle derweil steil nach oben: Wa-
ren es 2015 gerade mal neun, wurden spä-
ter 49 (2017) oder 33 (2018) gezählt. Die
Bäderbetriebe reagieren auf das Problem
auch mit Schulungen für die Mitarbeiter;
dabei gehe es um Deeskalation, professio-
nellen Umgang mit Beleidigungen sowie
interkulturelles Training.

Die Verstärkung im Inselbad soll dazu
beitragen, dass die Aufsichtskräfte nicht
durch „Konflikte auf der Liegewiese“ ab-
gelenkt werden und dafür ihren Posten an
den Schwimmbecken verlassen müssen.
Ihre Hauptaufgabe sei es schließlich, die
Sicherheit der Badegäste zu gewährleisten
und im Notfall „blitzschnell zur Stelle“ zu
sein, sagt der Bädersprecher. Das sei in
den vergangenen Jahren gelungen: Es ha-
be „glücklicherweise keinen Todesfall
durch Ertrinken“ gegeben.

Sicherheit Nach dem Vorfall vom Wochenende patrouilliert im Inselbad nun ein Sicherheitsdienst. Erst vor vier Wochen gab es dort eine
Beißattacke gegen einen Bademeister. Die Bäderbetriebe beklagen einen Werteverfall und wachsende Respektlosigkeit. Von Andreas Müller

„Der Werteverfall
und fehlender
Respekt haben
deutlich
zugenommen.“
Jens Böhm, Sprecher der
Bäderbetriebe der Stadt
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D er Vorschlag von Landesverkehrs-
minister Winfried Hermann, für
den umstrittenen Stuttgarter

Nordostring eine Faktenfindung zu star-
ten, ist am Montag zumeist begrüßt wor-
den. Befürworter und Gegner dieses Stra-
ßenprojekts betonten aber auch, die Kri-
terien und Rahmenbedingungen müssten
stimmen. Die CDU-Landtagsabgeordnete
Nicole Razavi übte scharfe Kritik.

Das Projekt Nordostring ist die Idee,
eine neue Straßenverbindung zwischen
der B 27 bei Kornwestheim/Ludwigsburg
und der B 14 bei Fell-
bach/Waiblingen zu
schaffen – und da-
durch einen Fernstra-
ßenring um Stuttgart
herum zu komplettie-
ren. Aus Sicht der
CDU ist in ihrem Ko-
alitionsvertrag mit den
Grünen geregelt, dass
man bei Planung und
Bau die Voraussetzun-
gen auch für dieses
Projekt im Zeitraum
bis 2030 schafft. Da-
her sagte Razavi unse-
rer Zeitung, Hermann
habe mit seinem Vor-
gehen „ein grobes
Foul“ begangen. Es
handle sich um ein „durchsichtiges Manö-
ver, alles noch weiter hinauszuzögern“. All
die von Hermann angestrebten Kriterien
könne man auch bei der Planung betrach-
ten, die Bürger in diesem Zuge beteiligen.
Je eher man plane, desto eher könnte man
bauen. Und der Nordostring und eine an-
schließende Filderauffahrt müssten rasch
Stuttgarts Innenstadt entlasten.

Andreas Hesky, Waiblinger Oberbür-
germeister und Fraktionschef der Freien
Wähler im Regionalparlament, bezeichne-
te es als „guten Weg“, das Thema auf einer
sachlichen Faktenlage anzugehen. Aller-
dings müsse man sich die geplanten Rah-
menbedingungen anschauen und schauen,
wer beauftragt wird. Wenn die Fakten ein-
deutig ausfallen sollten, müssten auch
Konsequenzen gezogen werden. Letztlich
gehe es um ein Projekt des Bundes, für das
das Land eine Empfehlung aussprechen
müsse. Hesky ist Befürworter dieser Ver-
bindung, jedoch nicht in vierspuriger
Form, sondern zweispurig. An Steigungen
wünscht er sich eine dritte Spur, und die
Trasse sollte weitestgehend im Tunnel
verlaufen.

Die Fellbacher Oberbürgermeisterin
Gabriele Zull sagte, es sei richtig, die bis-
her sehr differierenden Fakten neu zu
sichten und zusammenzutragen. Die Aus-
wirkungen auf Menschen, Natur und
wertvolle landwirtschaftliche Flächen sei-

en bisher nicht ausrei-
chend analysiert. In
Fellbach sei man sich
sicher, dass man am
Ende bestätigt werde:
Zull und der Gemein-
derat stehen auf dem
Standpunkt, dass der
Nordostring sehr viel
mehr Verkehr in die
Region bringen und
damit die bestehende
Infrastruktur extrem
belasten bzw. komplett
überfordern würde.

Vom Verein
Arbeitsgemeinschaft
Nord-Ost sagte der
Vorsitzende Joseph
Michl, man habe

nichts gegen Fakten. Man müsse aber ge-
nau darauf achten, dass hier nicht „ein
klammheimlicher Einstieg in die Pla-
nung“ stattfinde. Wenn es tatsächlich ein
unabhängiges und unparteiliches Verfah-
ren sein solle, müsse das Projekt bis auf
Weiteres aus dem Fernstraßen-Ausbauge-
setz herausgenommen werden. Zudem
müssten die Folgen für das Klima besser
betrachtet werden.

„Der Versuch,
es auf sachli-
cher Basis
anzugehen,
ist gut.“
Andreas Hesky,
OB Waiblingen
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„Man muss
schauen, ob
hier heimlich
die Planung
beginnt.“
Joseph Michl, Chef
der Arge Nord-Ost
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Fehlender Respekt, Geringschätzung der Polizei, Gedränge, Hitze und oft auch Alkohol – diese Gemengelage schafft in den Stuttgarter Freibädern immer wieder Konfliktpotenzial. Nun
soll Security eingesetzt werden, um die Schwimmmeister zu entlasten. Zunächst im Inselbad in Untertürkheim (im Bild). Fotos: Mathias Kuhn, Lg/Zweygarth, Willikonsky

Verkehr Der Vorstoß des
Ministers zum Nordostring ist
umstritten. Von Josef Schunder

CDU wirft 
Hermann ein 
grobes Foul vor

Inselbad und Killesberg

Mehrere Mädchen
in Bädern belästigt
Im Inselbad und im Höhenfreibad Killes-
berg sind am Sonntag Mädchen zwischen
13 und 15 Jahren belästigt worden. Dies
teilte die Polizei mit. Die Jugendlichen
seien jeweils gegen ihren Willen in
Schwimmbecken berührt worden. Im
Inselbad wurden drei Männer zwischen 19
und 21 Jahren wegen des Verdachts se-
xueller Belästigung festgenommen. Einer
der Jungen soll mehrfach versucht haben,
eine 15-Jährige zu küssen. Am Killesberg
wurde ein 22-Jähriger festgenommen. StZ
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